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1 .

Original -  Mittheilungen.
Über die Anwendung des salzsauren Zinks und 

der Paste Canquoin’s.
Von Dr. Joseph S i g m u n d ,  practischem Arzte zu Mediasch in Sie­

benbürgen.

D i e  ä u s s e r l i c h e  Anwendung der Arsenikpräparate, vor­
nehmlich des Cosmischen M ittels, ist in der Privatpraxis mehr 
noch, als in der des Spitals mit mannigfachen Unannehmlichkei­
ten verbunden, die auch mich zu  einer Reihe von Versuchen  
veranlassten, um unter den übrigen Ätzmitteln ein dem A rse­
nik gleich  wirksames, jedoch dessen Nachtheile w enigstens in 
minderem Grade mit sich führendes, aufzufinden. In dieser B e­
ziehung hat'sich mir nun das s a l z s a u r e  Z i n k ,  und beson­
ders C a n q u o i n ’s P a s t e  als das geeign etste von allen be­
währt, und ich stimme den b isher, w ie es scheint noch kaum 
beachteten, Aussprüchen H a n e k e ’s theilw eise bei, indem durch 
diese Präparate die des Arseniks, als Ä tzm ittel, mir entbehrlich 
erscheinen. W endet man das s a l z s a u r e  Z i nk auf die, später 
näher zu  bezeichnende, W eise als Äztm ittel an , so dehnt es  
seine Wirksamkeit nie über die beabsichtigten Gränzen aus, 
gestattet eine ziem lich sichere Berechnung der Tiefe derselben, 
verursacht weniger Schmerz und eine mindestens nicht heftigere 
Reaction (in  den meisten von mir beobachteten Fällen beides



weit gerin ger), als die arscnikhältigen Ä tzm ittel, der sich bil­
dende Schorf stösst sich in genau abgemarkten Gränzcn ab und 
die Vernarbung erfolgt gewöhnlich rascher als nach den eben 
erwähnten Mitteln. Veraltete syphilitische G eschwüre, kleine 
Muttermäler und Teleangiektasien, herpetische und sogenannte 
fressende G esichtsgeschw üre (Hautkrebs) waren die Krank­
heitsformen, in denen ich bisher diese Erfahrungen gewonnen  
habe; der dabei erzielte vorlheilhafte Erfolg würde mich auch 
zur Anwendung des salzsauren Z inksbei offnem Krebse, nament­
lich der Brust, bestimmt haben, wenn mit der Abstossung des 
localen Exponenten wesentlich gewonnen wäre. Indessen beob­
achtete ich, dass bei sehr w eit gediehenem offenen Brustkrebse 
(und bereits weithin entarteten Achseldrüsen), wo die übermäs­
s ig  stinkende Jauche die Kranken nächst den Schmerzen am mei­
sten quälte, durch die Paste Canquoin’s das Aussehen des Krebs- 
geschw ürcs (nach Abstossung einer ungefähr 2 Linien dicken 
Schichte) reiner wurde, und der Gestank für mehrere Tage gän z­
lichverschw and; um dieser letzten  Erleichterung willen, liess ich  
mit einer w ässerigen L ösung des salzsauren Zinks Qiinc. semis 
in w ie . duab. aq. dest.)  täglich darauf zweim al verbinden; der 
Gestank belästigte die Kranke allerdings weniger, bis endlich der 
Tod sie  ereilte.

Das s a l z  s a u r e  Z i n k * ) ,  nach der unten bezeichncten  
Vorschrift bereitet, habe ich zuerst angew endet, indem ich  
mich des sehr fein zerriebenen Pulvers bediente; ich schnitt zu  
diesem Zw ecke in ein entsprechend grosses Stück Ileftpllaster
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* )  In  d e r  ö s te rre ich ischen  Pharm acopöe  ist  das sa lz sau re  Z in k  nicht 
aufgenoiumen ; die B e re i tu n g sw e ise ,  w e lche  die f ranzösische  vor­
sch re ib t ,  ziehe ich den übrigen  v o r :  R p. Z  inci granul. gram m at. 500, 
A cid. n itric . gram m at. 5 ,  Crelae alb. gram m at. 5, Acht, m uriatic. 
q .s .  — Das Z in k  w e rd e  in de r  S a lz säu re  ge lös t,  die Sa lp e te rsäu re  
zugese tz t ,  die F lü ss ig k e i t  in e ine r  Porce llanscl ia le  bis aufs T ro ­
ckene  abgedämpft, d ieM ischung  an einem kühlen  Orte 2 4S tunden  
stehen ge la ssen ,  flltrirt  und endlich neuerd ings  bis aufs T ro ck n e  
abgedampft. D ieses w e rd e  nun in einem hermetisch ve rsch lossenen  
Gefässe a u fb e w a h r t ,  damit es n ich t  zertliesse  (w a s  bei w ie d e r ­
holtem Dünen  desse lben  dennoch g e sch ieh t) ;  in W a s s e r ,  W e in ­
ge is t  und Älhcr lö s t  es sich seh r  leicht auf.
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ein Fenster, das genau die Form und Ausdehnung' der von dem
Ätzm ittel zu  berührenden Fläche b esass, le g te  das Heftpflaster 
g e n a u  auf, und streute nun in den Raum des Fensters das Pulver 
des Ätzmittels 2 Linien hoch , je  nachdem ich 2 —  4 Linien  
tief zu  ätzen beabsichtigte; tiefer gelangt man auch mit einer 
dickern Schichte Pulvers bei einmaliger Anwendung nicht, indem 
die binnen 18— 16 Stunden gebildete Kruste das weitere E in ­
dringen des M ittels mechanisch abwährt. Über das so aufge­
streute Pulver leg te ich ein Stück Heftpflaster, um etwas breiter 
als das Fenster; binnen 24 Stunden konnte ich dasselbe entfer­
nen, wenn ich die vollkommen gebildete Kruste beobachten w ollte; 
widrigenfalls liess ich es liegen , bis die A bstossung der Kruste 
bei dünnern Schichten am 3 —  4 ,  bei dickern am 5 — 6  Tage  
begann ; stellte sich dann in der rein eiternden Fläche noch ir­
gend eine zu  entfernende kleine Portion dar, so streute ich bloss 
etwas Pulver mit einem Asbestpinsel auf dieselbe. Für sehr dünne 
Schichten gen ü gte  die Anwendung des a n d e r  A t m o s p h ä r e  
z e r f l o s s e n e n  Präparates mit demselben Pinsel; desshalb strich 
ich auch auf die, m ireinigem ale in der Nähe der Brustwarze vor­
gekommenen, schuppichten Flechten, w elche ändern innern und 
äussern Mitteln lange Z eit nicht wichen, dasselbe, und zerstörte 
nächst der Epidermis und dem M alpighi’schen N etze auch einen 
Theil der Lederhaut; die glatte Narbenfläche blieb darauf rein., 
Condylome von halbkugeliger oder konischer Form pflegte ich auf 
gleich e W eise zu  vertilgen , wenn die Anwendung einer Paste 
von Frond. Sabin. pu lv. nicht genügte.

Hie unangenehme Erfahrung, dass das innerhalb dem Fen­
ster des früher bezeichneten Heftpflasterstückes, aufgestreute 
Pulver des salzsaurcn Zinks durch nicht durchaus genaues An­
passen des Heftpflasters, durch Zuthun der Kranken (B ew e­
gungen der Theile, Verschiebung, Zucken e tc .)  oder ihrer Um- 
gebung, so wie durch stark nässende Geschwüre über die ihm 
anberaumte Gränze hinaus griff, vcranlasstem ich, wo ich die un­
mittelbare Aufsicht nicht selbst führen konnte, und bei Geschwü­
ren mit reichlicher Absonderung, die von C a n q u o i n  empfohlenen 
P a s t e n f o r m e n  statt des einfachen Pulvers des salzsauren Zinks 
zu  gebrauchen; ich erreichte dadurch den Zw eck einer genau  
abgegränzten Ä tzung zuverlässiger, und empfehle dieselben bei
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den eben berührten Umstünden vor dem Pulver. Bekanntlich hat 
C a n q u o i n  (d ie Behandlung' des Krebses u. s. w ., übers., von 
F r a n k e n b e r g .  Braunschweig, 1839 ) mehrere Zusammense­
tzungen von Pasten angegeben, von denen ich jedoch] nurj jene  
von salzsaurem  Zink und Mehl (von Roggen oder W eitzen ) zu  
g l e i c h e n  T h e i l e n  unddnnn die von 1 Theil salzsaurem  Zink, 
1 Theil salzsaurem  Antimon und \ \  Theil M ehl gebildeten be­
nützte. *) D iese Pasten formte ich in einer D ick e , wie sie für 
den zu  belegenden Theil nach der Tiefe der beabsichtigten Zer­
störung mir passend erschien; die e r s t e  Verbindung wirkt un­
gefähr doppelt so tief, als die Paste dick ist, bei von Haut cnt- 
blössten Theilen, —  bei bedeckten aber kaum so tief, als sie dick 
i s t ; die 1 e t z  t e dagegen beiläufig um | ~  tiefer in beiden Fäl­
len. Auf mit Haut bedeckte Stellen le g e  man entweder eine et­
w as feuchtere Paste auf, oder man benetze dieselbe an ihrer 
Oberfläche vorher. Der oft knorpelharte Boden der Krebsgc^  
schwüre erfordert eine intensivere W irkung des Ä tzm itte ls , und 
diese ergibt sich bei der mit den salzsauren Verbindungen des 
Zinks und des Antimons bereiteten P a ste ; aber der Schmerz und 
die Reaction im Umkreise und vom Grunde der Geschwüre sind 
bei dieser auch heftiger, als bei jener aus dem salzsauren Zink 
und M ehl allein gebildeten.

Um recht tief zu  ätzen, zieh e ich es vor, diese Ä tzpastenzu  
wiederholten M alen anzuwenden, sobald nach abgestossenem  
Schorfe dieNothwendigkeit genau sich darstellt. Übrigens habe ich

* )  C a n q u o i n  d r ingt  mit  R ech t  au f  e ine  seh r  sorgfä l l ige  B e rei tung  
se in e r  Pasten .  Mengt der  Pharm aceu t  hei ih re r  B ere i tung  das 
se h r  fein zu ze r re ibende  P u lv e r  des sa lzsau re n  Z in k s  nicht  
seh r  so rg fä l t ig  mit  dem Mehle zusamm en, w obei  so viel  W a s s e r  
t r o p f e n w e i s e  nach  und nach be izufügen ist , a ls erfo rder l ich ,  
so  w i r k t  das Ätzmittel ungleichmässig .  Anfangs menge e r  ganz  
ge r inge  M engen von Salz und M e h l ,  füge  a llm älig  das Übrige  
h in z u ,  und übe re i le  sich mit  dein Z u tröp le ln  des dest i l l ir ten  
W a s s e r s  nicht zu s e h r ;  l ieb e r  s e y  die Pas te  e tw as  zu t ro c k e n ,  
indem  mit e in ig e r  Befeuchtung unm itte lbar  v o r  dem Gebrauch 
le ich t  nachzuhelfen  ist .  W e n n  es m ir  n u r  möglich w a r ,  habe ich 
m ir  die Paste  immer se lbs t  k u rz  v o r  ih re r  A n w endung  frisch be ­
re i te t  und  ra th e  das auch Ändern .
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nie zu  narkotischen M itteln, w ie sie  C a n q u o i n  zur Stillung des 
heftigen Schm erzes empfiehlt (a ls  Mixtur oder in Lavements die 
Tinct. Opiicom pos. vorder Anwendung der Ä tzm ittel), meine Z u ­
flucht genommen. Namentlich mit Krebs Behaftete, bei denen das 
M ittel palliativen Gebrauchfindet, lassen sich bedeutende Schmer­
zen  gefallen, wenn »uch nur Erleichterung deren Lohn ist.

Schliesslich  habe ich nur noch zu  bemerken, dass ich C a n -  
q u o in ’s Ansicht von der r a d i c a l e n  H eilung des Krebses 
durch seine Paste nicht th e ile , selbst bei dem gle ich zeitigen  
Gebrauche der von ihm und ändern gegen  die Cachexie gerich-  
tetenM ittel —  den Skirrhus und den sogenannten Hautkrebs ab­
gerechnet, und selbst diese nicht jederzeit —  bestätigt sich mir 
noch die traurige Wahrnehmung ergrauter Praktiker, dass die 
Krebgcachexie bisher als unheilbar anzusehen ist, möge das lo­
cale Product auch noch so unbedeutend erscheinen. — Allgem eine  
nachtheilige Wirkungen von jedem der eben berührten Präparate 
des salzsauren Zinks habe ich nicht beobachtet.

Die Salzgruben zu W ieliczka.

Von Theodor  von l o r o s i e w i c z ,  A potheker  zu  L em b erg .

Die gastfreundschaftliche Einladung von Seite des k. k. 
Markscheiders Herrn L. H r d i n a ,  die Salzw erke zu  W ieliczka  
in seiner B egleitung zu  besuchen, war mir um so willkommener, 
als ich  schon vom Hause den W unsch mitnahm, ein ige Versu­
che mit der Atmosphäre der Salzgruben vorzunehmen, und zwar 
mittelst des Eudiometers und Psychrom eters, w elche beide In­
strumente aus der W erkstätte des berühmten Hofinechanikus Dr. 
K ö r n e r  zu  Jena hervorgingen.

E s ist allgemein bekannt, dass unter allen bis nun erölfne- 
ten Salzbergwerken der Erde keines so gross ist, als die S a lz ­
werke zu  W ieliczka, wo einiger T age Z eit erforderlich ist, um 
alle d iese unterirdischen Gänge, Gassen etc. zu  besehen, deren 
L änge von Osten nach W esten sich über 9 5 0 0 , von Süden nach
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Norden 3600 F uss erstreckt, und die Tiefe auf 1220 Fuss an­
genommen wird * ).

Schon im Jahre 1646 erklärte L e  L a b o u r e u r  die S a lz­
gruben zu  W ieliczka für nicht minder berühmt als die egyp ti-  
schen Pyramiden, wohl aber nützlicher. S iebleibcn lobenswerthe 
Denkmäler der Betriebsamkeit Polens, da hingegen die le tz te­
ren nur derTyrannei und der Eitelkeit derE gyptier Zeugen sind, 
und höchstens nur ein w en ig  Schatten den Arabern der W üste  
gewähren.

Die Schilderung der Salz gruben zu W ieliczka, über w el­
che ich selbst vor 8  Jahren mehrere Bemerkungen zu  Rozm ai- 
tosci Nr. 1 0 .1 8 3 2  lieferte, wäre eine überflüssige W iederholung 
des längst Bekannten. —  E s sey  mir aber erlaubt hier nur noch 

.der besonderen Art des S te in sa lzes , Knistersalz genannt, zu  
erw ähnen , w elches nicht bloss beim Erhitzen , sondern auch 
während des freiw illigen Aullösens im W asser, ein knistern­
des Geräusch verursacht, w elches nach D u m a s  Versuchen durch 
das Freiwerden des coinprimirten W asserstotfgases entstehen  
soll. D ieses Salz enthält nämlich, wie auch Herrn R o s e ’s Unter­
suchungen bestätigten, ein Gas, das dem gekohlten W asserstoff- 
gas (C II 4 )  nahe kommt, w elches in dem S a lze  wahrschein­
lich so verdichtet ist, dass es bei dieser Verdichtung flüssig oder 
gar fest geworden seyn muss, bei gewöhnlichem Druck der Luft 
aber gasförmig w ird, und in F olge dessen die sehr merkliche 
Gasentwickelung, von Knistern oder Knacken begleitet, erfolgt.

M eine besondere Aufmerksamkeit richtete ich auf die At­
mosphäre in den S alzgruben , um das m öglichst genaue V er- 
hälfniss und deren Bestandtheile zu erforschen. Schon Professor 
S c h u l t  e s * * )  wurde durch die Bemerkung des Herrn von 
H u mb ol d t, dass die atmosphärische Luft durch w echsellagernde  
T hon-und  Salzschichten sehr zersetzt w erde, veranlasst, die

:’0  Die g rö ss te  b isher  durch  den B ergbau  e rre ich te  Tiefe befindet 
sich n a c h l l e u s s  zu K uttenberg  in Böhmen, w o  man ü b e r  3000 
P a r i s e r  F u s s  u n te r  die Oberfläche de r  E rd e  h inabge lang t  ist .

**} Dr. S c h u t t e s , pro/ess. de Chemie et de liotanique ä Cracovie, 
lettre ä Mr. G e h l e n ,  sur des observatlons mineralogiques et 
phgsiques, faites en Gqlicie. Journal des mines 1808, Tonte XXIII.  
pag. 89.
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Güte der Luft in den Gruben naher zu  untersuchen, worauf er 
die M einung aufstellte, dass die Luft indenseiben mehr Sauer­
stoff enthalte, als die gewöhnliche ausser denselben.

Mit dem 11 ö b e r e i n e r ’schen Platineudiometcr wurde der 
Versuch am 6 . März 1840 in einer Tiefe von 432 F ass in der 
Kammer W nlezyn angestellt, zu  welchem das dienliche W asser-  
stoffgas mittelst des destillirten Zinks und reiner Salzsäure er­
halten wurde.

Für weitere Versuche sammelte man die Luft in Flaschen, 
indem dieselben mit destillirtem luftfreien W asser gefüllt und in 
verschiedenen Contignationen der Salzgruben so ausgeleert wur­
den, dass ungefähr 1 Loth W asser zurüekblieb, worauf man sie 
mit eingefetteten Stöpseln und Blasen vermachte und in umge­
kehrter L age transportirte.

In 13 Kub. Zoll Luft gewahrte [man schon die Gegenwart 
der Kohlensäure, indem das eingespritzte Barytwasser während 
des Herumschwankens der Flaschen w eissliclie Nebel erzeugte; 
sie  war aber frei von Kohlenwasserstoffgas. Die zur Bestimmung 
des Sauerstoffgehaltes vorgenommenen Versuche wurden auch 
in dem, nach Professor M i t s c h e r l i c h  construirten Eudiometer 
mittelst electrischer Funken ausgeführt, und aus den sämrntli- 
chen, zusammen mit den am Orte angestclltcn und der Correc- 
tion unterworfenen, 9 Versuchen ergab sich, dass der Sauerstoff- 
gelialt nicht mehr als 20  Volumprocente betrage, somit die 
Luft der Salzgruben, ungeachtet dieselbe durch verschiedene 
S a lz-E rd sch ich ten  zersetzt werden kann, dennoch in ihrem 
Sauerstoff-Verhältnisse ziemlich der uns umgebenden Atmos­
phäre gleich  i s t ; denn, die bisherigen eudiometrischen Analysen  
sind (sa g t Herr Dr. P o g g e n d o r f f ) ,  trotz der Geschicklich­
keit der Experimentatoren, offenbar nicht so genau, dass sie ein 
Zehntel Volumprocent des Sauerstoffgehaltes verbürgen könnten, 
aber ein Zehntel, ja  schon ein Hundertel Procent ist eine wirk­
lich riesenhafte Grösse.

Durch das Psychrometer erkannte man die Spannkraft des 
Dunstes in der unterirdischen Atmosphäre =  3 ,62 Pariser Linien  
in einer Tiefe von 432 F uss, da das trockne Thermometer +  9° 
lteaum. (die eigentliche Temperaturin den S alzgruben), dage­
gen das feuchte Thermometer +  7,5° Renum. bei 28" 10"' B a-
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rometcrsfande andeuteten. Der Thaupunct wäre nun 5,8" Reaum. 
oder diejenige Temperatur, bis zu welcher die Luft abgekühlt 
werden müsste, damit der darin enthaltene Dunst eben anfange, 
sich niederzuschlagen, und nehmen wirdas Maximum der Dunst­
menge =  1000, so resultiren 781 Dunsttheile. Die absolute 
Feuchtigkeit oder die Menge des Wassers hingegen in 1 Mil­
lion cub. Mass-Einheiten der Luft beträgt 8,4 cub. Mass-Ein- 
heiten Wassers bei seinem grössten speciflschen Gewichte von 
3,3° Reaum.

In der Salzgrubc herrscht eine Trockenheit, die Jedermann 
anffällt; sie ist bedingt durch den Staub, der während desUmar- 
beitens der Salzstücke entsteht; da hingegen die Luft in den 
Strecken, ehe man zu den Salzgebirgen kommt, auffallend feucht 
ist. Es muss also die grosse Masse des Salzeg durch seine hy­
groskopische Eigenschaft diese Trockenheit verursachen, wo­
durch sich auch das Bauholz unverdorben erhält, während es in 
anderen Bergwerken oft schon nach 15 bis 20 Jahren vollkommen 
zerstört ist.

Je tiefer man aber binunterkommt, desto mehr erhebt sich 
der Barometerstand; Herr H r d i n a  beobachtete im Verlaufe 
einer Stunde folgende Veränderungen der Quecksilbersäule :

In dem Markscheidezimmer gewahrte man den
Barometerstand............................................28" 4|"' =  340 ,75 L,
Ober dem Schachte Danilowicz . . . 28" 5 " = 3 4 1
In einer Tiefe von 198 Fuss . . . .  28" 7|'" =  343,50
In der Kammer Kaiser F r a n z  348

Fuss Tiefe .......................................28" 9 " =  345
In der Kammer Walezyn 432 Fuss Tiefe 28" 10" '=  346 L.

Diese Beobachtungen entsprechen fast vollkommen dem 
physischen Gesetze, dass, wenn die Luft nach oben immer mehr 
an Dichtigkeit abnimmt (das Barometer fällt immer um eine Li­
nie, wenn man 75 Fuss höher in die Luft emporsteigt), sie auch 
tiefer hinab in der Erde und zwar bis zu dem Mittelpuncte un­
serer Erdkugel zunchmen muss. Man hat berechnet, dass die 
Luft, wenn sie innerhalb der Erde nach demselben Verhältnisse 
an Dichtigkeit zunähme, in welchem sie nach oben abnimmt, sie 
in einer Tiefe von ungefähr 7'/, Meilen unter der Erde schon die 
Dichte des Wassers besitzen müsste, und etwas über 11 Meilen
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tiefer, sie sogar das Gold, welches 19 Mal schwerer ist, als Wasser 
zu tragen vermöchte. Diess alles bleibt indess unwahrscheinlich, 
vielmehr ist, der Analogie mit ändern Gasen nach, sehr zuver- 
muthen, dass die Luft, lange ehe sie solche Dichtigkeit erreicht, 
in den tropfbarllüssigen Zustapd übergehe.

2.

Auszüge aus in- und ausländischen Zeit­
schriften und fremden W erken.

Beobachtungen von nervösem und rheumatischem 
Hüftweh.

V on D r.  T o t t  in Ribnitz .

In  21 jäh r iger  P ra x is  s ind  Verf. n u r  4 F ä l le  von echtem nervösem  
Hilft weil (Isch . nerv. Cotunnii) vorgekomm en.  1. E in  18jähriges ,  sonst  
g anz  g esundes  Fiscl ierm ädchen hatte  sich das Übel durch  V e rk ü h lu n g  
zugezogen .  D e r  heftige Schm erz  g ing  vom v o rd e ren  T heile  der  Hüfte 
a n s ,  zog sich von da nach der  In gu ina l-G egend ,  von h ie r  an  der  in ­
ne ren  Seite  des O berschenke ls  z u r  W a d e ,  und ve rfo lg te  a lso  den L a u f  
des N ervus crnra lis. E r  w a r  g e r in g e r ,  a ls  bei dpr üb r igens  häufige­
ren  Isch ias nervosa p o s tic a , r e i s s e n d ,  dem rheum atischen  ä h n l i c h ,  
mit  Gefühl von Taubheit  und leichtem Z u c k e n  in den Schenkelm us­
ke ln  v e r b u n d e n ,  zu  unbest im m ten Z ei ten  e x a c e r b i r e n d , jed o ch  die 
au fgereg te  K ranke  zum Liegen nöthigend. Das Volum en des Schen­
k e l s ,  se ine  L ä n g e ,  w ie  auch die H in te rb ack e  w a r e n  norm al.  D ru ck  
ve rm eh r te  den Schmerz nicht.  Verf .  gab die von J a h n  empfohle­
nen  P u lv e r  aus  A cidi boracici scrup. uno ,  und E x tr .  Aconiti gran . 
tribus, F rü h  und A b e n d s ,  und hatte  die F re u d e  nach acht Gaben das 
höchst schm erzhafte  Übel ohne i rgend  ein ä usse r l ich  a n g ew an d tes  Mittel 
vo l ls tänd ig  gehoben zu sehen. — 2. E in  F ü n f z ig e r ,  V e re h re r  des Ba^ 
chus ,  l it t  se i t  3 W o ch e n  angeblich  an H ä m o rrh o id a lb esch w erd en ,  und 
w u rd e  da ran  ä rz t l i c h ,  u n te r  ändern  M it te ln ,  auch mit Saidschii tzer  
B ru n n en  , j edoch  fruchtlos behandelt .  Als Dr.  T. den K ran k en  sah, 
fand e r  z w a r  Q b s tru c t io n e n , a b e r  auch e ine  deutlich  au sgepräg te  
Isch ias nerv, postica . D er  Schmerz hatte Ähnlichkeit  mit  dem bei der  
F ischer toch ter ,  und e rk an n te  auch d ieselbe  V eran la ssu n g .  Electuarium  
len ittvu m , h ie r a u f  ein P u lv e r  aus  O p iu m ,  Ip e c a c u a n h a ,  N itrum  
und A rcan . duplicalum ,  Abends in  F l ied e r th ee  genom m en ,  b ew irk te n  
zu e rs t  s t a rk e  S tu h len t l e e ru n g e n ,  sodann  bedeutende  Transp ira tion
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und  in d e rc n F o lg e  B efre iung  vom H ü f tw e h . '— 3. Dev dri t te  F a l l ,  in 
Allem ähnlich dem v o rh e rg e h e n d en ,  ergab  sich an  einem 40jährigen 
jü d is ch e n  L ehre r .  Z w e i  Dosen Opium {Gran, nimm p ro  dosi) m it  3 Gr. 
Kampher,  ' / ,  Gr. Ipecacuanha  und Z u c k e r ,  Abends in F l ied e r lh ee  ge ­
nommen , am Tage  eine  L ö su n g  aus 15 Gr. E x lr .  Aconiti in £ Unze 
Vin. stib ia l. mit '/,  Drach. Tinct. Guajaci ainm on., a lle  3 S tunden  25 
Tropfen ,  genüg ten ,  das e rs t  se it  6 Slupden  w äh ren d e  Übel gänzlich  zu 
u n te rd rü ck en .  — 4. Den bedeutendsten  Fa ll  von Tsch. nerv, postiea  
sah  Verf.  bei einem hoch in den d re is s ig e r  J a h re n  befindlichen Kauf­
m a n n , w e lch e r  s te ts  g e s u n d , ohne nachw eis l iche  U r s a c h e ,  plötzlich 
von dem Übel befallen wurde .  D e r  Schm erz  w a r  he il ig  r e i s s e n d ,  
w u rd e  durch  keine L ag e  und S te l lu n g  verm ehrt,  e rkann te  ke ine  bestimm­
ten Pe r io d en ,  und hand sich an ke in e  W it te ru n g .  W ä h r e n d  dem sel­
ben zuck te  der  ganze  Schenkel .  Bereits  hatte  e r  >} J a h re  g e d a u e r t ,  
a ls  Verf. den K ranken  sah .  E s  w a r  ke in  Zeichen von C oxarthrocaöe 
z u g eg e n ;  wohl aber  a l lgem eine  A b m a g e ru n g ,  t räge  L e ib esö t fn u n g , 
und häufig Sch laf losigke it .  Seit  3 Monaten g ing  der  K ranke  beständig  
g e k rü m m t,  weil  e r  in d ieser  S i tu a t io n ,  w ie  bei de r  P s o i t i s ,  die mei­
s te  L in d e ru n g  fühlte. D re i  Ärzte  hatten ih re K u n s t  an dem K ranken  ver­
sucht.  L a x a n tia , A c o n it , Stram onium , P h o s p h o re in re ib u n g e n ,  Vesi- 
cantien, M orphium aceticum , enderm atisdh 9 W o ch e n  la n g  an  ve rsch ie ­
denen Stellen  des Schenkels  a n g ew an d t  , blieben ohne Nutzen. Dre i  
M onate  blieb Pa tien t  ohne A r z n e i ,  und r ie f  w eg en  zunehm ender  
Schw äche  Dr. T. um Hülfe an. D iese r  fand w e d e r  C oxarthrocace ,  noch 
l lh e u m a t i sm u s , sondern  Ischias nervosa postiea  Cotunnii. Se ine  Heil­
methode bes tand  zuers t  in 4w öchen t l iche r  A n w en d u n g  des Oleum T e-  
rebinthinae ( r l r . j j )  mit M el. desp. func. ß .)  Morgens und Abends ein 
Theelöffel voll d a v o n ;  so w ie  tägl iche  3malige E in re ib u n g en  von 
S p irit, a inm oniato-lerebinthinalus Clinici Graefii ( e  L iquoris Ammonii 
causl. p a r t. dUabus, Ol. Terebinth. p a r t. una, e t S p ir . Menth, p a r i, no- 
vem ). D e r  E r fo lg  w a r  v e rm in d er te r  S c h m e rz ,  n u r  inehr im Hüftge­
len k ,  Knie und  au f  dem F u s s rü c k e n ,  und auch h ie r  n u r  flüchtig; das 
B eissen  längs des N . ischiud. v e rsch w an d  ganz .  Z ug le ich  m usste  der  
K ran k e  aufrecht gehen um R ü ck g ra tsv e rb ie g u n g  und D ruck  a u f  die 
U n te r le ibse ingew e ide  zu verm eiden .  E r  le rn te  in 8 T agen  völlig  ge­
rad e  gehen. D e r  Urin  g ing  auf den Gebrauch des Ol. Terebinth. in g rö s ­
s e r  Menge mit  V ei lchengeruch  ab. Da die H e i lu n g  nun  w e g en  Ge­
w ö h n u n g  des K ranken  an das Mittel e inen S t i l l s tand  m achte,  g ing  Dr. 
T. zum Sublimat über  (g r .  j j  au f  A q. Menth, crisp . vnc. v j  mit Tinct. 
Opii sim pl. d r. sem is) ,  welchem Mittel noch E x lr . Trifolii fibrin. dr. j j .  
zugese tz t  w u rd e n ,  um die Digestion zu s tä rk en .  Nebstdem w u rd e n  E in ­
re ib u n g en  von 2 Drachm. E x  tr. Belladonnae in Aq. L aurocer. cohob. 
und Aeth. sulph. a a .u n c .jj.  gelös t,  v iermal täglich in die le idende  Parlh ie  
gemacht .  D e r  Schm erz  l in d e r te  sich auflalletul.  Nachdem 6 G ran  Sublimat
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v e rb rau ch t  w a re n ,  keh r te  D r.  T. w ie d e r  zum 01. Terehintli. z u rü ck ,  und  
gab es nach M o s t  in der  A r t ,  dass Ol. Terebinth. u n c .f i , Aq. Menth, 
crisp . et Cardamomi na. une. j j  vermischt und täglich 3 — 4 Esslöffel 
voll  davon genommen w urd en .  Daneben w u rd e  S p ir. R osm arin i, L a -  
vand ., M enthae, M astiches, cum B als. P eruv. e inger ieben ,  w e lche  der  
noch bestellenden M uskelschwäche  steuerten .  Nach noch v ie rw ö ch en t ­
lichem Gebrauch der  T erpen tin in ischung  folgte  völlige  Heilung. —  5. 
E n d l ic h  theilt  Dr.  T. e inen Fa l l  von Isch ias rheumat. mit,  um den Un­
tersch ied  von Isch. nero. da rzu lhun .  E in  S c h u h m ach erg ese l l ,  von 
Kindheit  an zu rheum atischen  l le sch w erd en  geneig t ,  begab sich im 
F e b r u a r  1840 mit Hüftw eh  in Dr.  X’s Behandlung .  D e r  K ranke  w u rd e  
je d e n  Abend von k lop fender  Empfindung in der  Lum bargegend  be­
fa llen  , w e lch e  in einen re is senden  Schmerz ü b e r g in g ,  der  sich über  
die H in terbacke  und  das H ü f tg e le n k ,  und  zu le tz t  ü b e r  den ganzen  
O berschenkel  bis zum K niegelenk  v e rb re i te te ,  und j e d e  B ew eg u n g  
des Schenkels  unm öglich  machte. Die H au t  w a r  normal gefärb t ,  nicht 
g e sc h w o l le n ,  höchst empfindlich; nicht se l ten  schm erz ten  auch die 
l in k e  Hüfte und d e r  l inke  Schenkel .  D er  Schmerz hielt die Nacht hin­
durch an  und Hess am M orgen  nach.  Mit den Anfällen w a re n  sc h w a ­
ches F ie b e r  und S tu h lvers top fung  verbunden .  Demzufolge w a r  h ie r  
Isch ias rlieum. vorhanden .  Von B e s c h w e r d e n  durch  N i e r e n ­
s t e i n e  unterschied  sich das Übel durch  Mangel an H arn b esch w erd en ,  
gnd  die A bendexacerba tionen  ; auch fehlte das bei N ie renste inen  üb­
liche Z u rü ck z ie h e n  der  H o d e n ,  obgleich s ie  in Fo lge  co n se n su e l le r  
rheum at.  Affection der C rem asterpn  schm erz ten .  Bei P s o a s e n t z ü n -  
d u n g  ist der  Schmerz n u r  a u f  die L u m b a r -  und S ac ra lgegend  be­
sc h rän k t  und nimmt a b ,  w en n  dev K ranke  den Schenkel  der le iden ­
den Seite  an  d e n U n te r le ib  zieht, w e i l  de r  P soasm uskel  erschlafft w ird ,  
w a s  bei dem Schuste rgese l len  nicht der Fa l l  w a r .  Von Isch ias nervosa  
un tersch ied  sich das Übel,  w e i l  der  Schmerz nicht dem Laufe  des N . 
ischiadicus folgte  und auch  durch  D ru ck  ve rm ehrt  w u r d e ,  w a s  bei 
Isch. nervosa  der  F a l l  ist . Gegen Coxarth rocace  sprach die u n v e rän ­
d er te  Form  des H in t e r b a c k e n s ,  s o w i e  d e r  Schm erz  im ganzen  Um­
fang  des Schenkels .  — Die K u r  begann  mit Sa lm iakm ix tu r  mit L iq . 
Ammon, acet. nebst E in re ib u n g  von e rw ärm tem  Linim. ammoniatmn mit 
Unfft. A lthaeae, Camphora,  Tinct. Opii s im p ler  und Olqum H yoscyam i in 
d e r  L um bargegend  und dem ganzen  Umfang des S c h e n k e ls ;  doch än ­
der te  sich n ich ts ,  a ls  dass das F ieb er  ausblieb .  E benso  w e n ig  fruch­
tete  Inf. V alerianae  mit Tinct. Guajaci ammon . , A con ., A eth er, L iq. 
a n tarth r. E l l e r t , P u lv e r  aus  1 Gran Opium , Calomel und Kampher.  
N u n  sch ri t t  Dr. T. zum Chininuni sulphur. in einem Infus. Valerianae  
cum L iquore Ammonii siiccinici et. K a li acetico; sah  aber  h iervon  k e i ­
nen  N u tz e n ,  a ls  dass das Hüftweh an In ten s i tä t  abnahm.

D a  W ie d e rh o lu n g  des Chinins das Übel versch lim m erte ,  gab Dr.
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T. folgende M ischung:  R p .O leiT ereb in th . d r . j j .  Sacch. albi dr. v j.m isc e  
cum aq. Menth, p ip er ., A q.C innam . aa. unc. j j j .  M s. Alle  3 S tunden  1 
Esslöffel voll zu n eh m e n ;  nebst  E in re ib u n g e n  aus  Spir . am moniato- 
terebinth. Clinici Graefii. A lles ve rgebens .  Da H äm orrho ida lbeschw er-  
den mit dem Hiiftweh verbunden  zu seyn  sch ienen ,  so gab Dr. T. eine  
M ischung  aus T arl. dep. unc. ß Sacch. alb-, Sulph. p ra ec ip . aa  d r. j j  
E x lr .  Aconiti y ra n . j j j .  (A lle  2 St. 1 Theelöffel voll .)  Diess niitzte  eben 
so  w e n ig  a ls  ein V es ican s ,  in die L u m bargegend  gelegt.  Nun schri t t  
D r.  T. zu Hufe lands M ischung sub form . R p. L iyn i Guajaci, S tip . du l- 
cam. aa  unc. ß conc. coque c. aq. com. lib. jj a d  rem . lib. j ß , in cot. 
sollte M erc. subl. corros. g r . ß , adde S g r .A lth . u n c .jj;  nach V erb rau ch  
derselben  zu Ol. jeco ris  A se lli unc. j j j .  E s  erfolgte bedeutende  E r le ich te ­
r u n g ,  obgleich das Übel be rei ts  14 T age  ged au e r t  hatte. Z w e i  P fund  
des L eb e r th ran s  re ich ten  h in ,  das Hüftweh g anz  zu  heben. ( R u s t ’s 
M agazin  fü r  d. gesammte H e i lkunde .  56. Band 3. Heft.)

Wi s gr i l l .

Über die therapeutische Anwendung des Strychnins 
und die Bestimmung der grössten Dosen,

V on D r.  T o u l m o u c h e  in R ennes .

Dr.  T. theilt  d e r  Academ ie  e ine  Reihe von s ieben  therapeutischen  
B eobachtungen m it ,  ans  denen sich hinsichtlich de r  Q u a n t i t ä t ,  in 
w e lc h e r  das S t r y c h n i n  an g ew e n d e t  w e r d e n  k a n n ,  Nachstehendes 
e rg ib t :  1. Man übers te ige  in d e r  täglichen Dosis nie die M enge von 
54 bis 80 Milligramm en ( t  G ran  ös te rre ich isches  M edicinalgew ich t  
gleicht 72»yioo M illigrammen französ .  Centes. Gew. R e f . )  bei den v e r ­
sch iedenen  K ra n k h e i t e n ,  g egen  w e lch e  man das S trychn in  gebraucht.  
—  2. Man fange  mit  k le in e ren  Gaben a n ,  und s te ige  n u r  a llm äl ig  zu 
de r  bezeichneten. — 3. Man verm ehre  die e inzelnen  Gaben in desto 
k le in e rn  V erh ä l tn is se n ,  j e  höher  man ü b e r  die u rsp rü n g l ich e n  h in au s­
geht. Das S trychn in  k a n n  übr igens ,  nach T ’s E rfah ru n g en ,  n u r  da Hülfe 
l e i s t e n ,  w o  die P a ra ly sen  oder  andere  Krankheiten  von e in e r  V e rä n ­
d e ru n g  der Innerva t ion  des R ückenm arks  l ie rr i ih ren ,  w e lche  durch  
M asturba tion  oder  überm äss igen  G e sch lech tsg en u ss ,  durch  den Miss­
brauch  von ge is t igen  G e tränken  oder  n a rk o tisch en  M it te ln ,  durch  die 
E in w ir k u n g  des Bleies u. s. w . v e ru rsac h t  w o rd e n  ist.  Durch diese 
A nlässe  en ts teh t  eine  eigenthiimliche E rsc h ü t te ru n g  o d e r  S ch w ächung  
des R ü ckenm arks  , w e lche  durch  das S trychn in  gehoben zu w e rd e n  
verm ag .  Nie w i rd  aber  das S trychn in  in so lchen Fä l le n  Gutes le is ten ,  
w o  entzündliche  Z us tände  des Gehirns oder  des R ü ck en m ark s  o b w a l­
ten, —  eine Ansicht,  die auch  01  l i v i e r ( d ’A ngers)  mit v ie len  Thatsa -  
clien u n te rs tü tz t  h a t ,  w ie w o h l  R o g n e t t a  und  P ü t r e q u i n  in  neu e-
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s le r  Z e l t  g e rad e  das Gegentheil  behaupten w o l len .  Das S trychn in  be- 
sä sse  demnach e ine  d irec t  exci t irende  W i r k u n g  a u f  das R ü ck en m ark  
und  eine  secu n d ä re  a u f  j e n e  O r g a n e ,  die von ih r  N erven  empfangen. 
E s  bese it ig te  das vi ta le  T a u b s e y n , w o r in  sich das gen an n te  mächtige  
In n e rv a t io n so rg an  befindet,  und  folglich auch die P a rap leg ien  oder  
P a ra ly s en ,  die da raus  en ts tehen ;  sey en  diese nun durch heftige B ew e­
g ung en ,  oder  durch  plötz liche oder  g ra d w e ise  S ch w ächung  se in e r  n o r­
m alen  Thätigkeit  bedingt. X. s t ieg  mit S trychn in  in einem Kalle , bei a l l— 
m äl ig e r  V e rm eh ru n g  de r  G a b e ,  bis au f  180 M il l ig ram m en ,  ohne an ­
dere  E rsc h e in u n g en  zu beobach ten ,  a ls  Z iehen  und e in ige  Schm erzen  
in den W a d e n m u s k e ln ,  w ä h ren d  in einem ändern  F a l le  schon bei 100 
M illigrammen heftige Z u fä l le  e in tra ten .  W e d e r  in d e r  Form eines Kly­
s t ie r s  , noch durch  den Magen b e ig eb rach t ,  ve ru rsach te  üb r igens  das 
Mittel unangenehm e E rsc h e in u n g en ,  w en n  dip oben bezeichneten Vor­
s ich ts rege ln  beachtet w u rd e n .  (G a ze tte  m id ie . 1841. 5.)

S i g i n u n d .

Folgen übermässigen Branntweingenusses bei einem 
Kinde.

Vo n  Dr .  O p p l e r ,  p ract ischem  Arbte in Xarnowitz .

D e r  5 jährige  Sohn eines D o rfschenkw ir ths  hatte  in Abw esenheit  
s e in e r  A ltern  e ine  re ichliche  Quantitä t  B rann tw e in  zu sich genomm en. 
D ie  e rsch rockenen  Ä lte rn fa n d en  bei ih rer  R ü ck k eh r  das Kind bew u ss t­
los  am Boden l iegen  und versuchten  ve rg eb en s ,  es durch a l le r le i  H a u s ­
mittel  zu e rw ec k e n .  D r.  0 .  f a n d ,  a ls  e r  nach 9 S tunden  geru fen  
w a r d ,  den k le inen  B e trunkenen  mit d u n k e lb la u em ,  aufgedunsenem  
Antlitze und g esch lossenen  A ugen s t a r r  und bew uss t lo s  d a l i e ­
gen. W e d e r  R u f e n ,  noch s ta rk es  Schütte ln  vermochte  ihn zu 
e r w e c k e n ;  dabei zeigte  sich die Pupi l le  e rw e i te r t  und u n b e w e g l ic h ,  
d ie  H a lsv en en  s tro tz ten  vom  B lu te ,  die R esp ira t ion  w a r  schnarchend  
und  r a s s e ln d ,  d e r  P u ls  voll,  f r e q u e n t ,  der  U n ter le ib  e tw as  aufgetr ie ­
ben. W e g e n  Gefahr e ine r  Gehirnapoplex ie  w u rd en  k a l te B eg ie s su n g e n  
a u f  den Kopf a n g e w e n d e t ,  und da der  A n d ran g  des B lutes darnach 
noch imm er zu n ah m ,  8 B lu te g e l ,  die m ehre re  S tunden  n ach b lu te ten ,  
un terha lb  der  Schläfengegend zu be iden Se iten  des Ha lses  a p p l i c i r t , 
g le ichze it ig  Senfte ige  a u f  W a d e n  und U n te r le ib ,  K lyst ie re  von E ss ig  
u n d  W a s s e r  und sp ä te r  mit  S e n f  und E ss ig  geschärf te  F u ssb äd er .  E in  
Brechm itte l  aus  P ulv. lpecacu anh ae,  z u r  B ese it igung  d e r  Sch le im an-  
h äu fu n g  ge reich t ,  blieb ohne Erfolg.  So dauerte  der  Z u s tan d  bis 8 Uhr 
Abends.  E s  w u rd e n  nochmals 3 K annen  ka lten  W a s s e r s  über  den Kopf 
g e g o s s e n ,  w o r a u f  Pat.  le ise  s töhn te  und die A ugen l ide r  schw ach  
öffnete ; bald t ra t  de r  f rühere  soporöse  Z u s tan d  w ie d e r  ein. D a  die
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T em p era tu r  des K örpers  bedeu tend  zu s in k en  begann ,  w u rd e n  F r ie t io -  
n en  an den Extrem itä ten  g em ach t ,  ein re izendes  K lys t ie r  beigebracht,  
die ka l ten  Umschläge um den Kopf fortgesetzt .  Uin 10 Uhr A bends e r­
folgte  eine  S lu h le n t l e e r u n g , der  Pu ls  w a r  w e n ig e r  voll und g r o s s , 
jed o ch  f r e q u e n t ,  das Gesicht schien  w e n ig e r  b l a u r o th , die Haut  w a r  
küh l .  A u sF u rc l i t  vor  dem Schwinden  der  Kräfte  w u rd e  als flüchtig be­
l e b e n d e s ,  die sen so r ie l len  F unc t ionen  bethätigendes Heizmittel  das 
Ammonium curbonicum  in fo lgender  Form  gegeben : R p. Ammonii c a r-  
bonic. g r . j j j .  Sacchari albi scrup. ß . M . f. pulvis. D isp . ta les dos. N ro. 
V I. D . S . H albs tündlich  ein Pu lver .  Gleich nachdem die e rs ten  P u l v e r ,  
u n t e r  F o r tse tzu n g  der  k a l ten  Um schläge  um den Kopf genomm en w a ­
r e n , s te iger te  sich die H a u l te m p era tu r ;  es t ra t  g e l in d e r  Sohweiss  ein, 
und  gegen M itternacht e rw ach te  der  K ranke  aus  se in e r  16stündigen L e ­
th a rg ie ,  sprach e tw as ,  ve r lang te  zu t r inken  und sch lie f  dann w ie d e r  ein* 
Um 3 Uhr w i rd  0 .  von Neuem g e h o l t ,  w e i l  man Z u c k u n g e n ,  beson­
ders  im Gesichte  w ahrgenom m en hatte. Pat. lag  mit  offenen Augen  da, 
die Pupil len  w a re n  zusamm engezogen , d e r  Puls k l e in ,  f r e q u e n t ,  die 
H au t  h e is s ,  e tw as  Sehnenhüpfen und g e r in g e  Z u ck u n g e n  an den obe­
re n  E x trem itä ten .  Uin den A usbruch  a l lgem e ine r  C onvulsionen zu v e r ­
hü ten ,  bekam der  Knabe nun die Flores Z inci, s tünd l ich  1 G ran,  a u s s c r -  
dem die ka lten  Umschläge a u f  den Kopf und W a s c h u n g e n  des K örpers  
mit  W e in es s ig .  Bald d a ra u f  s te ll ten  sich E rb rech en  und re ichliche  S tuh l­
a u s lee ru n g en  e i n ,  die Z u ck u n g en  ve r lo ren  sich. — Um 7 Uhr M or­
gens  w a r  B esse ru n g  unve rk en n b a r .  D e r  Knabe fing an  zu sprechen .  
E r  bekam nun eine K ali-S a tu ra tion  und gegen  den b rennenden  D urs t  
theils Z u c k e r w a s s e r , theils Milch. Nachmittags s te ll ten  s ich  w ie d e r  
Z u ck u n g e n  e i n ,  und die Hitze am Kopfe nahm bedeutend zu. Man 
keh r te  zu den F lor. Z in c i,  ka l ten  Um schlägen und E ss ig w a sc h u n g e n  
zu rü ck .  Am dritten Tage  w a r  der  Knabe vollkommen genesen .  ( M e d i ­
cinische Z e i tu n g ,  h e rausgegeben  von dem Vereine  für  H e i lkunde  in 
P re u ssen .  1641. Nr. 1.) A i t e n b e r g e r .

Radicalkur der Varieocele nach der Methode 
R e y n a u d ’s.

V on Dr.  Ju l iu s  H o u x ,  M ar in ea rz t  in Toulon.

E s  s ind  berei ts  auch von H o u x  m ehre re  Fä l le  vo llkom m ener  Hei­
lu n g  der  Varieocele  durch  die Operationsmethode B e y  n a  u d’s bekannt  
gemacht  w o r d e n ;  an  diese und an  die gleich günst igen  E r fa h ru n g e n  
a n d e re r  Collegen re ih t  H o u x  den folgenden Fall.  Jacob  Tonetti,  M a ­
trose  von 27 Ja h ren  , l it t  se i t  se in e r  Kindheit  an e iner  E rw e i te ru n g  
d e r  V enen  des l in k e n  S am ens lranges ,  w e lche  j e t z t  zu d e r  Grösse  e ine r  
F a u s t  a n g e w a c h s e n , ungem ein  zah lre iche,  s t a rk  knotige  Venennetze-,
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über  dem sons t  gesunden  Hoden  gleich e ine r  H aube  g e l a g e r t ,  au fw ei­
s e t ;  die Scro ta lhau t  i s t  a u f  den W ö lb u n g e n  der  V ar icoce le  durch  die 
R eibungen  des B einkle ids e x c o r i i r l ;  bei ruh igem  V e rh a l ten  und tro­
ck en e r  Luft verm indert  sich der  Umfang de rselben ,  und sie  v e ru rsac h t  
auch w e n ig e r  B e sc h w erd e n ;  das E n tgegengese tz te  ze ig t  sich bei Be­
schäft igung  in au frech te r  S te llung  und feuchter  W i t t e r u n g , und dess -  
halb  w ünsch t  der  K ranke  die Operation. Diese  w u rd e  am lö.  A ugus t  
vo l l fü h r t ;  der  K ranke  s tand dabei vor  dem O p e r a t e u r , w e lch e r  den 
durch se ine  Härle  und Dicke wohl e rk en n b a ren  Ductus deferens e inze ln  
mit dem Zeigefinger  und Daumen der  l in k en  Hand  f a s s t e ,  gegen  die 
W u r z e l  der Ruthe h inzog, und m it  der  rechten  e in e g r o s s e  gekrüm m te  
und mit gew ichs ten  F adenbändchen  versehene  Nadel am hin lern  Theile  
des Scrotums zw ischen  dem Ductus deferens und den .V enensträngen  
d e rg es ta l t  einführte,  dass  ein be träch tl icher  Theil  d e rN ad e l  un te r  der  
H aut w a n d e r t e ,  ehe ihre  Spitze  am v o r d e m  ä u sse rn  Rande  des Ho­
densackes  w ie d e r  zum V orsche ine  k a m ;  die N adel  w u rd e  durchgezo­
g e n ,  das Fadenbändchen  l iegen ge la ssen ,  ein d ü n n es  und festes L e in ­
w a n  do,yl in derchen in den Z w isc h en ra u m  beider Stiche e in g e leg t ,  
d a rü b er  das Fadenbändchen  krä f t ig  z u geschnür t  und in e ine  Schleife 
g e k n ü p f t ;  a lle  Gebilde des S a m e n s t r a n g e s ,  mit Ausnahme des Ductus 
d e feren s ,  w a ren  a u f  diese A rt  in die L ig a tu r  gefasst .  Kleine I’Ium as-  
s e a u x ,  mit C e ra t  b e s t r ic h en ,  eine  C om presse  und zu deren  Befes ti­
g u n g  ein Suspensorium , m achten d e n V e r b a n d  aus.  Gleich beim ersten  
S t ich e ,  wobei  der  K ranke  besonders  e r s e h r a c k , batten sich die v a r i -  
cösen  A nschw el lungen  um den Sam en s tran g  seh r  v e r r in g e r t ,  und der  
Umfang der C irsocele  w a r  fast v e rsch w u n d en ;  der  durch  die L iga tur  
v e ru rsach te  Schm erz  w ich  binnen den e rs ten  30 M in u ten ,  und e r ­
n e u e r te  sich bloss fü r  die A ug en b l ick e ,  in denen d e r  K ran k e  huste te  
oder  niesete.  Am z w e i t e n  T a g e  schnür te  11. die L ig a tu r  nach ge ­
öffneter Schleife  noch fes te r  zusammen , und l ie ss  e inen P o ls te r  von 
L e in w a n d  z u r  U n te rs tü tzung  des H odensackes  zw ischen  die Schenkel  
legen .  Am 3.,  G., 8 . ,  10 . ,  1 2 . ,  1 4 . ,  15. und 18. Tage  nach der  Ope­
ra tion  w iederho l te  II. die Z u sc h n ü ru n g en  von N e u em ;  in demselben 
M a sse ,  in w e lch em  die w e ichen  Theile  vom Faden b än d ch en  g e tren n t  
w u r d e n ,  v e rn a rb ten  s ie  a u c h ;  j e d e  Z usam m en sch n ü ru n g  w a r  von k u r ­
zem Schm erzgefühle  begle ite t.  R ings um die S t ichw unden  en tw ickel te  
sich am dritten Tage nach der  Operation eine leichte  E n tz ü n d u n g ,  w e l ­
che jedoch  in den folgenden T agen  d erges ta l t  zu n ah m ,  dass  die E p i ­
didymis anschw oll  und der  Hoden schmerzhaft  w u r d e ; die e rw e i te r te n  
V enen  bildeten ü b e r  und un te r  der  L ig a tu r  e inen  d ic k e n ,  festen und 
beim D ru ck e  schm erzhaften  S trang ,  w ä h ren d  d e r  l in k sc i t ig e  S c ro tum - 
theil g leichfalls  an  Umfang verm ehrt  ersch ien .  Doch nahm der  Ge- 
sam m torganism us an  diesen örtlichen E rsc h e in u n g en  k e in en  A n th e i l ; 
n u r  seh r  se i len  verbre i te te  s ich  Schmerzgefühl bis in die N ie rengegend .
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Den 19. T ag  nach  d e r  O pera t ion  w a r e n  die in die L ig a tu r  gefass ten  
W e ich th e i le  fast ganz  g e t r e n n t ;  a u f  e in e r  in den W u n d k a n a l  e in g e ­
führten  Hohlsonde schn itt  mau desshalb  das Fadenbändchen  e n tz w e i ,  
und dam it  auch die k le in e  H a u tb rü c k e ,  w e lche  es noch n icht  g e tre n n t  
h a t t e ;  ein Suspensorium  w u rd e  z u r  U n te rs tü tzung  der  Hoden an g e leg t  
und  dem K ranken  das Aufstehen gestat tet .  25 T age  nach d e r  Operation 
v e r i ie s s  de rse lb e  geheil t  das Spital.

Dre i  Monate sp ä te r  u n te rsu ch te  R dense lben  w i e d e r ;  d e r  l in k e  
Hoden  besass  se inen  gew öhnlichen  Umfang und norm ale  C o n s is te n z ,  
h ing  e tw as  t iefer a ls  d e r  rech te ,  doch nicht aufla llend. Die Operal ions­
w u n d e  w a r  in eine  l in ie n äh n l ich e ,  w e is se  K arbe  v e r w a n d e l t ,  und 
machte e ine  ha lbkre is förm ige  Q uerfnrche  am Scrotmn a u s ;  der  Ductus 
deferens w a r  g en au  zu  un terscheiden .  U ber  d e r  Narbe l ie s sen  sich 
le icht  fün f  bis sechs Sch n ü re  w a h rn e l im e n , w e lc h e ,  m inde r  ha r t  und  
um fänglich  a ls  der  Ductus d e feren s, a ls  ob l i te r ir te  V enen  anzu seh en  
w a r e n .  Ü brigens  befand sich  d e r  O peri r te  vollkommen gut. ( G azette  
m edic■ 1841. 2 .)  8 i g m t t n d <

Resultat einer vergleichenden chemischen Untersu­
chung der im Herbste und im Frühjahre gesammelten 
W urzel von Löwenzahn (Leontoilon taraxacum j.

V on A lbert  F r i c k h i n g e r  in K örd l ingen .

D as  E rg eb n is s  d ieser  mit  g rö s s te r  G enauigkeit  geführten  U n te r ­
suchung  ist fo lgendes:  Die W u r z e l  vom H erbste  ist  ungleich  re ich er  
an  durch W a s s e r  ausz iehbaren  B es tand the ilen  (E x trac t iv s to tf ,  M an-  
n i t ,  Z u c k e r ,  S a l z e ,  I n u l in ,  e tw as  Gerbestolf) , w ogegen  die W u r ­
zel vom F rü h l in g  mehr E iw e is s ,  W a c h s  , H arz  und im W a s s e r  au f-  
lijsliche Sa lze  enthält.  H ie rzu  kommt n o c h ,  dass die W u r z e l  vom 
H erbste  w e g en  ihres g e r in g e m  W a s s e r g e h a l t e s  trotz  ih re r :co m p a c ten  
S t ru c tn r  sc h n e l le r  a u s t r o c k n e t , und d e ssw eg en  eine Altera tion  ih rer  
Beslandtbeile  h ierbe i  nicht  so leicht zu fürchten  i s t ,  a ls  bei d e r  W u r ­
zel vom Frü h ja h re .  A nde re rse i ts  geht das w ä sse r ig e  E x tra c t  der  W u r ­
zel vom F rü h ja h re  sc h n e l le r  in Gährung ü b e r ,  und es findet sich fo lg­
l ich  das In u l in  im E x trac te  in k le in e re r  M e n g e ;  w as  se inen  G rund 
da r in  haben m a g ,  dass durch  den e rs ten  T u rg o r  d e r  Säfte in der  F rü h ­
jah rsw u rze l  das In u l in  dem g äh rungsfäh igen  Z u s tan d e  n ä h e r  g e rü ck t  
w i rd .  — Alle d iese  Momente m achen nun die im H erbste  nach A bs te r­
ben des ober ird ischen  Theiles geg rab en e  W u r z e l  zum medicinisclieu 
G ebrauche  e m p fe h le n sw er lh e r , a ls  die im F ri ih linge  gewonnene .

Ü berd iess  ist  F .  im L aufe  der  U n te rsu ch u n g  zu dem in te ressan ten  
R esu l ta te  g e la n g t ,  dass die bedeutende  Menge M a n n i ls ,  d ie man



manchmal im L ö w e n za h n -E x trac te  findet, in d e r  W u r z e l  se lbs t  nicht 
p rä e x i s t i r t ,  sondern  e rs t  im A uszüge  durch  e ine  A r t  G ährung  im Z u ­
c k e r  e rzeug t  w e rd e .  ( B ü c h n e r ’« Reperto r .  f. d. Pharm acie .  Bd. 23. 
Heft 1.)   W i s g r l l l .
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Neue Anwendungsweise des M ar s l i ’s c h e n  
Apparates.

L a s s a i g n e  le i te t  das an s  Schw efe lsäu re ,  Z in k  und  der  a u f  Ar­
sen ik  zu p rüfenden  F lü ss ig k e i t  sich en tw ick e ln d e  Gas in e ine  Auflö­
su n g  von sa lne te rsau rem  S i lberoxyde .  D urch  den W as se r s to f f  des Ga­
se s  w i r d  das S ilberoxyd  r e d u c i r t ,  d ie  Auflösung b rä u n t  s i c h ,  se tz t  
m etall isches S i lb e r  in sch w a rze n  F lo ck en  a b ,  und enthä l t  n u n  a r s e -  
n ige  Säure .  Nach beendig ter  G a sen tw ick lu n g  w i rd  das noch ü b e r ­
sch ü ss ig  vo rhandene  S i lbe rn i t ra t  mit tels t  S a lz säu re  ze rse tz t  und fil- 
t r i r t .  W i r d  das F i l t ra t  a b g e ra u c h t ,  so oxyd ir t  sich w e g en  d e r  vor­
h andenen  freien  S a lp e te rs äu re  die a r sen ig e  Säu re  höher,  und  im R ü ck ­
s tände  b leibt A rs en ik sä u re  , die dann leicht  aus ihren  E igenschaf ten  
e rk a n n t  w e rd e n  kann.  — Durch d ieses  V erfah ren  k a n n  j e d e r  V e r lu s t  
a n  A rsen ik  verm ieden w e rd e n .  Journ. de Chimie med. N ov. 1840.

____________  W i s g r i l l ,

Vom Schielen und der Heilung desselben durch 
Operation.

V o n  D r.  E n d  e r  in  T rie r .

Sch ielen  n enn t  man, w e n n  d ieA xen  des m ensch lichen  Auges i rgend  
e ine  von der  Norm abw eich en d e  R ichtung haben. E in e  Form d e r  K rank­
he it  ausgenom m en,  schne iden  sich beim Schielen  die Seheaxen  imm er 
in einem ä ndern  P u n c le ,  a ls  dem d e r  F ix a t io n ;  es m üsste  demnach 
im m er Doppeltsehen vorhanden  se y n ,  w e i l  das Licht des s t rah len d en  
K ö rp e rs  sich in differenten, n ie  in identischen S te llen  ve re in ig t .  Dass 
diess  nicht immer der  F a l l  i s t ,  hat se in en  G rund  d a r in ,  dass  das 
sch ie lende  Auge e n tw e d e r  vollkommen un thä t ig  ist,  oder  an  Am blyopie ,  
A m a u ro se ,  vo rd e re r  S y n e c h ie ,  T rü b u n g en  d e r  H o rn h au t  u. s .  w . l e i ­
det.  Die E r fa h ru n g  beslii ttiget den Satz,  dass  e in  A u g e ,  w e lch es  lan g e  
Z e i t  im F ix i ren  nicht geübt w i r d ,  oder  das w e g en  o rgan ischen  F eh ­
le r n  in den durchsich t igen  T heilen  n icht  fixiren k a n n ,  le ich t  am b ly o -  
pisch o d e r  am auro tisch  w i rd .  — D ie  C on-  oder  D ivergenz  der  Axen 
k a n n  k e in  E in th e i lu n g sp r in c ip  von prac tischem  W e r th e  abgeben ,  w o h l  
ab e r  der  U m stan d ,  ob die nächste  U rsache  des Sch ielens  in den bre­
chenden  M e d ien ,  d e r  N etzhau t  u. s.  w .  l iegt.  Von diesem Gesichts-  
punc te  a u s g e h e n d ,  s te l l te  I. M ü l l e r  fo lgende Species  des Schielens 
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a u f :  1. S tr . concom itans,  2. S tr .  lusciosus , 3. S tr . duplex, A. S tr .  
incongruus,  von denen die e r s te re  in m ehre re  U n le rar ten  zerfäll t .

I. S trabism us concomitans. Beim S tr . concomitans ist n u r  ein Auge 
sc h ie le n d ;  das g esunde  fixirt die G egens lände  w i r k l i c h ,  w ährend  das 
k ra n k e  jen e n  u n a u sg ese tz t  in a llen  se inen B ew egungen  folgt, a h e r i m -  
m er  im gleichen Abstande vom Objecte der  Fixation bieibt ( d a h e r  s tr .  
concomitans) D iese  am häufigsten vorkom m ende A r t ,  de ren  d iagno­
s t isches M erkze ichen  schon  durch  den Begriff gegeben  i s t ,  zerfä ll t  
nach den K rankhe i tsu rsachen  in folgende U n te ra r ten :

1. Strabism us citiaris  ist  dasjen ige  Schielen ,  w e lch es  durch  e inen  
k ra n k en  H efrac t ionszus tand  e ines oder  beider Augen h e rvorgebrach t  
w ird .  Der H efrac t ionszus tand  ist, a b e r  bekanntl ich  immer von der  E n t ­
fe rnung  des G egens tandes  abhängig .  L e tz te re r  gem äss  m üssen  w i r  
beim Anschauen der  Gegenstände  die C onvergenz  u n se re r  Sehaxen 
verm ehren  oder  verm indern  k ö n n e n ,  damit sich diese im jed e sm a l i ­
gen  P unc te  der  F ixa t ion  sch n e id en ;  die g rö sse re  oder  g e r in g e re  Con­
verg en z  der Axen m uss a lso  auch a u fd a s  Genaueste  mit d er  V e rän d e ru n g  
des H efrac t ionszus tandes  v e rbunden  seyn .  Die M usculi rec li interni 
b e w irk en  die v e rän d e r te  C onvergenz  der  Sehaxen.  D iese  w e rd en  vom 
N ervus ocu to-m otorius  v e r s o r g t ,  der  die k u r z e ,  d ick e  W u r z e l  zum 
Ganglion c iliare  s c h ic k t ;  demnach ist es höchst w a h rsc h e in l ic h ,  dass 
das Ganglion d t ia r e  durch diese W u r z e l  befähigt w e r d e ,  eine W e r k ­
s tä tte  des zu ve rän d e rn d en  H efrac t ionszus tandes  im Auge  zu seyn .  
(Dr. E .  fügt noch die B em erk u n g  b e i ,  dass die Musculi rec li ex tern i  
bei der  Hicli tung der  Sehaxen  g leichfalls  Ihälig sey en  und dass es 
schon theoretisch w ahrsche in l ich  s e y ,  dass d e r  N ervus abducens, der  
den H. externus  v e r so rg t ,  den H e lrac tionszusland  des Auges durch 
e inen vonihm zum Ganglion c iliare  gehenden  Z w e ig  mit de r  R ich tung  d e r  
Sehaxen  in V erb in d u n g  setzen  könne .  Z u r  B estä t igung  d ieser  V e rm n -  
thung  dient die B eobach tung ,  w e lch e  E n d c r  am anatom ischen  T hea te r  
in Berlin  im W in t e r  1836 — 1837 am Auge e in e r  m ännlichen Leiche  
m ac h te ,  w o  sich d iese r  abnorm e U rsp ru n g  e ine r  W u r z e l  des Gang* 
Hon c iliare  aus  dem N . abducens w i rk l ich  d a rs te l len  l ie ss ) .  Aus d e r  
durch  das Ganglion c iliare  ve rm it te lten  V e rb in d u n g  zw ischen  der  
R ich tung  der  Sehaxen und dem l le frac t ionszus lande  ist  die E n ts tehung  
d iese r  borm  zu e rk lä ren .  G e se tz t ,  das e ine  A uge  se y  k u rz s ich t ig ,  das 
a n d ere  g e s u n d ,  so ist der  R efrac t ionszustaud  be ider  Augen  e in  ver­
sch iedener .  W e n n  das gesunde  Auge a  Gegens lände  v e rsch ied en e r  
E n tfe rn u n g  fixirt,  so än d er t  es se inen  H efrac t ionszustand le tz te re r  ge ­
m äss  ab. Quantita tiv  d ieselbe  V e rä n d e ru n g  des Hefrac t ionszus tandes  
geht nun auch in dem kurzs ich t igen  Auge b v o r  sich. Jedoch w a r  des 
le t z te r e n  H efrac t ionszus tand  an s ich  ein  a n d e r e r ,  a ls  der  des A uges  
a ;  daher  k ann  d ieselbe V erände rung  in beiden Augen nicht denselben 
son d e rn  m uss e inen ve rsch iedenen  H efrac t ionszus tand  un d ,  da  le tz te ­
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r e r  m it d e r  Dichtung d e r  Sehaxen  in n ig  zusun tm enhäng t , auch  eine 
v e rsch iedene  Hichtung d e rS e h a x e n ,  oder  Sch ielen  h e rvo rru fen .  J e d e s ­
m al  m uss d iese  Form  des S trab ism us e n ts teh en ,  möge n u r  ein Auge 
k u r z - o d e r  weits ich t ig ,  das a n d ere  a b er  gesund ,  o d e r  mögen beide Augen 
k r a n k ,  das e ine  k u r z - ,  das andere  w e i ts ich t ig  s e y n ;  n iem als  a b er  
k a n n  Schielen  ents tehen , w e n n  d e r  R efrao lionszus tand  beider Augen 
im gle ichen  Grade k ra n k h a f t  v e rän d e r t  i s t ,  z. B. beide gleich  k u rz ­
sichtig  sind .  Die U rsache  der no rm alen  V e rä n d e ru n g  des l le f rac t io n s -  
zus landes  nach der  jedesm aligen  E n t fe rn u n g  des Objectes ist  uns noch 
u nbekann t .  Die k rankhafte  V e rä n d e ru n g  des l le f rac t io n s z u s la n d e s , 
a lso  auch der  Strabism us c iliaris  w i rd  v e r a n l a s s t :  a) D urch  eine Ab­
norm itä t  d e r  b rechenden  Medien, z. B. z u g r o s s e  und zu g e r in g e  W ö l ­
bung  d e r  H ornhaut ,  der  L inse,  v e rän d e r te  D ichtigke it  des o rgan ischen  
Gefüges d ie se r  Theile ,  F e h le r  in d e r  w ä s se r ig en  Feuchtigke it .  L e ider  
bleiben uns a lle  diese Abnorm itä ten  d iagnostisch  unbek an n t ,  mit A us­
nahme der  A bw eichungen  im Baue  der  H o r n h a u t , w e lche  le tz te re  die 
Operat ion  des S trab ism us bestimmt con tra ind ic iren .  b) Durch e ine  V e r ­
ä n d e ru n g  j e n e r  im In n e rn  des Auges w irk en d en  K rä f te ,  w o d u rch  die 
Helina  jed e sm a l  in die V e re in ig u n g sw e i le  gebrach t  w ird .  So lange 
w i r  j e n e  Kräfte nicht k e n n e n ,  bleibt diese Form  der  K rankhei t  für 
die Therap ie  ganz  unfruchtbar,  c) Aus dem genauen  Z usam m enhänge  
z w isch en  V e rän d e ru n g  des l le f rac t ionszus landes  und Hich tung  der  
Sehaxen schloss  Dr.  E . ,  dass e ine  hab itue lle  C ontrac l iou  des Muse, 
rr.ct. int. e in e ,  n icht  bloss fü r  den j ed e sm al ig en  Pu n c t  d e r  F ix a t io n ,  
sondern  auch w irk l ich  an  sich k rankhaf te  V e rä n d e ru n g  des H efrac-  
t ionszus tandes  he rvorru fen  k ö n n e ,  so dass die K u rz -  oder W e i t s i c h ­
tigkeit  nicht imm er U rsache ,  sondern  auch b isw ei len  Fo lg e  des Schie­
len s  seyn  könne  und mit diesem zugle ich  gehoben w e rd en  müsse.  D er  
Verf .  suchte  desshalb  bei jed em  von D i e f f e n b a c h  O p e r i r t e n ,  den 
e r  zu beobachten Gelegenheit  ha f te ,  v o r d e r  Operat ion  zu e rm i t te ln ,  
ob de rselbe  k u rz s ich t ig  se y  oder  n ich t ,  und prüfte  se in  Auge in Be­
zug  a u f  d iesen P u n c t  auch  nach  d e r  Operation. W irk l i c h  batte  sich 
se ine  V erm uthuug  im g e g en w ä r t ig e n  F 'a l le ,  den  e r  »Strabism us m oto- 
rio -  ciliaris"  n e n n t ,  eminent b e w ä h r t :  «Ein  9 jäh r ig e r ,  sons t  g e su n ­
de r  K n a b e ,  schiel te  mit  dem rech ten  Auge se i t  se inem  v ier ten  L eb en s­
jahre .  Das schie lende  Auge w a r  se h r  s t a rk  in den in n e rn  W in k e l  ge ­
s t e l l t ,  und machte die B ew egungen  des gesunden  Auges mit, w iew oh l  
in  g e r in g e rem  M a sse ;  der  Knabe w a r  jed o ch  nicht im S ta n d e ,  das 
sch ie lende  Auge in den äu sse ren  W in k e l  zu  ste llen .  Das l inke  Auge  
w a r  g anz  g e s u n d , das rechte  sch ie lende  h in g eg en  auffallend k u rz ­
s ic h t ig ,  a b er  nicht a inblyopisch. Gleich nach der  von D i e f f e n b a c h  
vo llzogenen Operation  nahm das Auge seine  norm ale  H ich tung  an  und 
der  K ran k e  konnte  dasse lbe  in j e d e r  Hichtung frei bewegen.  Nach 
einem Z w isch en räu m e  von zw e i  W o ch e n  w a r  vom Schielen  nichts
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m eh r  zu b e m e r k e n ; a b e r  auch die K urzs ich tigkeit  w a r  g anz  gehoben.  
Aus diesem F a l le  le itet  nun  E  n d e r  den w ich tigen  Satz  a b : d ass  M yo­
pie  oder  P re sb y o p ie  e ines A uges die Operation  nicht  im m er contrain-r 
d i c i r e n ,  so n d e rn  durch  le tz te re  in m anchen  F ä l le n  gehoben  w e r d e n  
k ö n n en ,

2. Strabism us am blyopicus. V e ran la ss t  w i rd  d iese  F o rm  durch  
k rankhaf te  V e rän d e ru n g e n  am Auge  , w e lch e  die H e tina  z u r  P e rc e p -  
t ion  des L ich tes  unfäh ig  machen, z. B. Amblyopie, A m aurose ,  c en t ra le  
V e rd u n k lu n g en  de r  Hornhaut ,  S taphylom u. s.  w .  E in e  solche Untliä- 
f igkeit  der  l le t in a  benimmt dem Auge die F ä h ig k e i t ,  se in e  Sehaxe  
a u f  den P u n c t  d e r  F ixa tion  zu r ich ten ,  und v e ran la s s t  h ie rd u rch  das 
Schielen .  Mur e in die v e ran lassenden  Momente bese it igendes K u r v e r ­
fa h re n ,  n ich t  a b e r  die O p e ra t io n ,  k a n n  h i e r v o n  Mutzen s e y n ;  deni} 
d e r  S tr . am blyopicus is t  n u r  Sym ptom , und hört  von se lb s t  auf,  w e n n  
nach geho b en e r  G ru n d k ran k h e i t  das Auge lle issig im F ix i ren  geübt  w ird .

( F o r t s e t z u n g  f o l g t )

8-

N o t i z e n .

B e f ö r d e r u n g - .  D ie  k.  k .  v e re in ig te  H ofkanzle i  ligt die  e r le ­
d ig te  K re isarz tes s te l le  zu K la ttau  dem D oc tor  d e r  Medicin und  Chi­
r u r g i e ,  Ignaz  K l i n g n e r ,  S tad ta rz t  z u  P o l ic z k a ,  ve r l iehen .

Krankenstandes -  Ausweis 
der in den öffentlichen Spitälern in der k. k. H aupt- und R esi­

denzstadt W ien in Monate Jänner 1841 behandelten Kranken.
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L i t e r a r i s c h e r  A n z e i g e r  v o m  J a l i r e  1 8 4 1 ,

(Die liier angeführten Schriften sind entw eder gleich vorräthig oder können 
du rch  Braum iüler und Seidel (Sparca^sa-G ebäude) bezogen w erden.)

J f J l a n d i n  (J  h. Ch. F re d .) ,  Des accidens qui peuven t su rven ir pen- 
dant les operations ch\rurgicales e t des moyens d ’y  rem edier. In  4. 
de  25 feuilles 3  Im p. P a ris .

C o l o m b a t  d e  l ’I s e r e ,  Ortjioplionie oder  Phys io log ie  und Therapie  
des S to tte rn s  und a n d e re r  Sprachgebrpchen. Von etc, (D ie  kün ig l,  
Akadem ie d e r  Medicin hat dem Yerf.  e inen P re is  von 5000 P r .  zu­
e rk a n n t . )  Nach d e r  2. O rig in a lau sg ab e  und deren  E rg ä n z u n g s -  
S ch r i f t ,  bearbe ite t  von Dr. H. E . F lies. Gr. 8 , ( 8.) S. mit 1 lith, 
Tafel in H a lb -F o i .)  Quedlinburg,  bei B asse. 1840. (16 Gr.)

£ z e l e  c h o w s / f  y  CJ- R - ) > Chemisches Ayörterbtich zum G ebrauche  
fü r  Ä rz te ,  Pharipacetiten ,  T ech n ik e r  und Gebildete  j ed e n  S tandes .
1. und 2. Lief. (Umscl). T ite l.)  Gr, 8 , (Abdampfen — Kupfervitr io l .  
S. 1 — 320.) W ien , bei G erold. Geh. (1 Th, 8 Gr.)

D  a u p t a i n  ( J .  E . ) ,  M em oire stir la g o u tte ,  les rheum atism es e t les 
nevralgies. ln  8 . de 2 f. 3 Im p. P a ris . (75 C.)

D e r o s n e ,  H e n r y  et  P a g e n ,  E xam en chimique e t m edical de  M o- 
nesia. In  8 . de  4 /'. P a ris ,

p e s r u e l l e s ,  L e ttre s  ecr ites  du V al dg G race, su r les m aladies vS-
neriennes, e t su r le tra item en t qui leur convient. 2. ed. 2 le ttr .  In  8,
de  2 feu ill, 3 le ttre . In  8 . de 5 feuilles. P a ris .

E h r e n b e r g  ( D r .  C. G , ) ,  K urze  Nachricht  über  274 se i t  dem Ab­
sch luss  der  Tafeln des g rö ss e re n  In fu so r ien \v e rk es  neu beobach­
tete In fusorien  -  Arten . (Ans den Berichten  d e r  B e r l in e r  Akadem ie 
d e r  W is sen sch af ten  vom Nov. 1840,) Gr. 8 , (24 S .)  B erlin  1840. 
L e ip z ig ,  bei Kox.s. Geh. (4 Th.)

F l o r a  G erm anica ex sicc a fa , sire  H erbarium  norm ale e tc . ,  cur ante  
L u d o v i c o  l l e i c h e n b a c h .  Sectio  I. Phaeneroyam ia. Centuria  
X I X .  Fol. (100 g e trocknete  Pflanzen und  Index.)  L ip s ia e , ap. 
H ofm eister, ln  M appe. (6  Th.)

Q a i r a l ,  Du S lrabism e proprem ent d i t ,  ou Vue louche , de ses causes 
et de son tra item en t c u ra tif  In  8 . P a ris .  (2 Kr. 50 C.)
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G e m ir  in  , Lepons su r les m alailies du coeur e t des y ro sses a r te r e s , 
pub liies p u r  Colson e t D ubreuil Helion. 1, p a rtie . In  8. P a ris . (3 Kr. 
50 C.)

G i r a u d ,  T r  a lle  d ’Anatom ie ve'te'rinaire. 4 M it. 3 vols. In  8. P a ris .  
(13 F r . )

H o e f e r ,  E lem ents de chimie m in era le , pn icedes d ’un ab rege de l ’hi- 
sto ire  de la  science. In  8. P a ris . (7  F r .  50 C.)

K o c h  (D r .  C- A. L . ,  A rm enarz t  zu Laichingen) ,  Neue  U n te rsu ch u n ­
gen  zu r  E rm i t t lu n g  des K indsm ordes mit b esondere r  Beachtung  
a l l e r  bekannten  g ew al tsam en  T odesar ten .  Y . d. V er .  grossli.  ba­
d ischer  Med. Beamt, g ek r .  P re issch ri f t .  Bes. abgedr .  aus  Schnei­
d e r , Schürm ayer  und H eryV s A n na len  de r  S taa tsa rzn e ik u n d e .  VI.  
Bd. 1. Hfl. Gr. 8. (48 S. mit  1 lith. Taf. in g r .  4.) F reiburg  in Br.,  
hei W agn er. Geh. (6 Gr.)

L e b  l a  n c , liecherches m ed ico - legales re la tives ä la  determ inution de 
l ’dye des lesions des p levres du cheval. In  8. P a ris .  (7  F r .  50 C.)

M e r  d e r ,  liecherches su r les m aladies des organes urinaires e t g e -  
nitaux ehez les hommes äges. In  8. P a ris .  (0 F r . )

M e t z g e r  ( J . ,  Garteninsp .  in H eidelberg'), D ie  G e tre idea r ten  und 
W ie s e n g r ä s e r  in bo tan ischer  und ökonom ischer  Hinsicht b e a rb e i t  
tel von etc. Gr. 8. (354 S.) H eidelberg ,  hei W inter. Geh. (1 Th.)

f l i e h  a r d ’s (A ch illes)  G rundr iss  der  Botanik  und de r  Ptlanzen-Phy-. 
s io lo g ie ,  nach d e r  6. franz .  Orig.  A usgabe  frei bearbe ite t  von 
M a rt, lla ldu in  K itte l ,  Dr.  d. Phil,  und  Med. etc .,  Prof.  zu A schaf- 
fenburg. 3. verm. und verb.  Aull. Mit 16 S te indruck t .  Gr. 8. (X X IV  
und 1108 S.) N ü rn b erg ,  bei Schräg. (3 Th. 13 Gr.)

R o q u e  s ( J o s . ) ,  H isto ire  des Champignons comestibles e t veneneux, 
3 edit. 1. L iv r . In  8. de 5 feuill. p l. 4 p l. in 4. P a ris . (4  F r .  50 C.)

S i e b  o l d  ( Dr.  Ph.  Fr .  d e ) ,  F lora Japonica. S ect. 1. P lan tae  ornatui 
ve l usui inservientes. D igessit D r. J . G. Zuccharini. F ase. X I V  — 
X V I .  Fol. (S. 131 — 148 mit 15 Kupfert.)  Lugd. B a ta v . ,  A n d ,  
1839— 1840. ( L e ip z ig ,  bei Voss in Comm.) In  Um schlag  j e d e r  
F a se .  (3 Th. 8 G r . ,  i llum. 4 Th. 16 Gr.)

S y p h i l i d o l o g i e ,  oder  die n eues ten  E r f a h r u n g e n ,  Beobach tungen  
und Fortschri t te  des In landes  und Aus landes über  die E rk e n n ln i s s  
und Behandlung de r  v e n e r i  s c h e n  K r a n  k h  e i t e n .E in e  Sammlung
u. s.  w .  H e rau sg eg eb en  von Dr. F ried r. J . H ehrend, pr.  Arz te  zu 
B erlin . 3. Bd. 1. Ilft. Gr. 8. (S. 1— J60.)  L e ip z ig ,  bei Kollm ann. 
Geh. (Subscr .  P r .  15 Gr.)

ß z e r l e c k i  (V la d . A lf . , Dr. der  M e d . ,  Chir.  e tc . ) ,  Die B lähungs­
k ra n k h e i te n ,  M ag en b lä h u n g en , E m p h y s e m ,  W i n d k o l i k ,  AVind- 
such t  der  Gedärme und der  G eb ärm u t te r ,  Gas im Blute etc. und 
ih re  H e i lu n g  etc. Gr. 13. (XLII und 248 S.)  S tu ttg a r t ,  bei N e /ß .  
Geh. ( I  Th. 8 Gr.)
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W e r  t h e i m  ( J . )  , De l ’eau frolite appllqude au tra item en t des m ala­

d ie s , ou: D e V hydrathdrapeutique,  suivie de  rem arques su r fern* 
ploi des bains et des lotions dans l ’enfance. Gr. 8. (VII  und 05 S.) 
P a ris  (L e ip s ic  ,  Brochhaus ü. Avenarius) .  Geh. (16 Gr.)

Y e r  z e i c h n i s s
der in verschiedenen deutschen und fremden medicini- 
sehen Zeitschriften von den Jahren 1840 und 1841 enthalte­

nen O riginal-Aufsätze.

B e r l i n e r  m e d i c i n i s c h e  C e n l r a l - Z e i t u n g .  H erausg .  und 
redig .  von Dr. Sachs. 1841. Nr. 10.

Nr.  10. B a u ,  E in ig e s  über  pathologische Deformilät  des R ückens 
und g le ichze it ige  A nfrage ,  oh die von Jules Gue'rin e ingeführfe  D urch­
schne idung  der  l lü c k e n m u s le ln  z u r  H e i lu n g  d e r  R iickgra tskrU m m un- 
gen (bes.  der  Sco liosen)  in P re u ssen  schon gem acht w o r d e n ,  und mit  
w e lchem  E r f o lg e ?

II u f e i  a n  d’s J o u r n a l  d e r  p ract ischen  H eilkunde .  Fo r tg e se tz t  von 
E . Osan. 1840. Decem ber.

D e c e m h e r .  S eydel, Beitrag  z u r  Methodik in d e r  A n w en d u n g  d e r  
M in e ra lw ässe r .  ■—- Schneider, E rfah rungen  über  die n e u e re n  und n e u e ­
s ten  Arzneim it te l  und  deren  A n w en d u n g  in der  H e i lk u n d e .  —  V etter, 
N achr ich ten  neu es te r  Beobachter  über  die Pest.  — B ru ch , B a in eo g ra ­
phische Aphorismen , insbesondere  ü b e r  das Bad D r iburg .  — K urze  
N achrich ten  und A u szü g e :  K a ise r ,  Ü ber  den Nutzen des Liqu. A m m o- 
nii anis. in D ysurie. — Schm idtm ann, Überm äss iges  T ab ack rau ch en  
und nachthei l ige  W i r k u n g  davon. —  Monatl.  Bericht  über  den Ge­
su ndhe i tszus tand  , G eburten  und Todesfäl le  in B erlin .  N ebst  W i t t e ­
ru n g s -  Tab. u. dgl.

H u s t ’s M a g a z i n  f. d.  g e s a m m t e  H e i l k u n d e .  B erlin  1810. 
56. Bd. 3. Hft.

Ilft. 3. D ic h te r , B em erk u n g en  ü b e r  die in den p reu ss isch en  L a n ­
den gültige  Taxe fü r  die B ehandlung  von F ra c tu re n  und L uxationen .  
—  L a n d sb erg , Über das Asthm a thymicum. — T oll, B e it räge  z u r  m e-  
d icin ischen E rfah ru n g .  — G oeden, Über die E m ancipa lion  d e r  K ra n k ­
heit.  — Miscellen.

S u m m a r i u m  des N eues ten  und  W is se n sw ü rd ig s te n  aus  d e r  ge -  
sammten Medicin etc. H erausg .  von Dr. E .  Il.K neschhe. 1840. Nr. 16— 19.

N r.  16. T h ierfe ld er, Ü ber  den P u ls  a ls  V orze ichen  des Todes.
Nr.  18. E lze ,  F ä l le  von F ebris p u erpera lis  in en tsch iedener  Fo rm .
Nr. lg .  T h ierfe lder ,  Ü ber  die W ir k s a m k e i t  d e r  Ipecacuanha  ge ­

gen Blutflüsse.
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Z e i t s c h r i f t  f ü r  d i e  g e s a m m t e  M e d i c i n ,  mit  b e so n d e re r  

R ücks ich t  a u f  Hospita lpraxis  und  aus].  L i te ra tu r .  H erau sg eg eb en  von 
Friclce und Oppenheim. H amburg  1841. Bd. XV I. Hft. 1. ( Jä n n e r . )

Hft. 1. H jo r t , B e it rag  z u r  K enntn iss  de r  endemischen H a u tk ran k ­
heiten.  I. S tück, l ladesyge .
R e w e  m e d i c a l e  f r  a n p a i s e  e t  i t r a n g e r e . I . H .  P a r  C a yo l, 

P a ris  1840. Aoüt. (Sep t .  bis Dec. sind be rei ts  S. 215 ge lie fe r t .)
A u g u s t .  G ib e r t, Ü ber  di e L ep ra  (F o r ts . )  —  Hourmann ,  Ü ber  

die Syphil is  b e id e n  F rau en .  ■—• T ro u sse l, G eschw uls t  in den G eb är -  
m u tte rw an d u n g en  , oper ir t  von A m u s s a t .  — R ieh e , Ü b e r  die e lek ­
tr ischen Actionen im lebenden  Organism us.

G a z e t t e  m e d i c a l e  d e  P a r i s .  H au p tred ac teu r  Jules Guerin. 
1841. A r.  5— 9.

N r.  5. A n d ra l,  V o r t räg e  über  a llgem eine  Pa thologie  und Thera_ 
pie (2. A rt ikel) .  —  Toulmouche,  Ü b e r  die therapeutische  W i r k u n g  
des S t rychnins .

N r.  6. M a y o r, Ü ber  die B ehandlung  des Kniescheibenbruches .
Nr.  7. G u erin , U n te rsuchungen  ü b e r  die a ngebornen  Luxat ionen .  

—  G uyon, Beobachtungen und B etrachtungen ü b e r  versch iedene  Ge­
g ens tände  de r  Medicin und C hirurg ie  in A lgirien.

Nr.  8. F lou ren s, Neue  U n te rsu ch u n g en  ü b e r  die W i r k u n g  d e r  
F ärberrö t l ie  auf  die Knochen.

Nr. 9. M on tieret, Ü ber  die k rankhaf ten  V e rä n d e ru n g e n ,  abhän­
g ig  von d e r  Q uantitä t  d e r  F ib r in ,  de r  K ü g e lch en ,  des Serum  etc . im 
Blute .

D u b l i n  m e d i c a l  P r e s s .  1840. F e b ru a ry ,  M arch.
F e b r u a r .  Callenan, Vorfall  des N abels tranges  j En tb indung  durch 

die Z an g e  von einem lebenden Kinde. — W a lk e r ,  Fä l le  von Brüchen. — 
M ’K en zie , M orbus coxae  mit Q u eck s i lb e r  behandelt .  —  E n r iyh l, Acute 
Z u n g en e n tz ü n d u n g .  Schädelf rac tu r  mit D e p re s s io n .— E aslon , Fä l le  von 
Fungus m edullaris. — F ilz  -  P a tr ik ,  F re m d er  K örpe r  in d e r  Speise­
rö h re .  — P u re /o y ,  F a l l  von sc h w ie r ig e r  Geburt .  — D islocation  des 
H um erus  nach hinten. — N unn, S chädelf rac tu ren  mit Depression .

M ä r z .  M a/f'et,  Ü b e r  die K rankhei ten  im Glasslouyh D ispensary  
w ä h r e n d d e s  Ja h re s  1839. — E n r iy h t, A rm vorlagen .  —  M alcom son, 
F a l l  von B lu tung  aus  dem Ohre. —  M ’K iltr ic k ,  Die im H ollyw ood  
D ispensary  im Ja h ie  1839 vorgekom m enen K rankhei ten .  —  E n riyh t,  
F a lsc h e  G e lenke  durch das H aarse i l  behandelt .  — H ullen ,  Ü ber  den 
medicin ischen B ew eis  in F ä l le n  von a ngeschu ld ig te r  Nothzucht. —  
D onovan , B erei tung  des S yrups  aus  S m i la x  aspera . —  Y oung,  Über 
die U ns icherhe i t  d e r  Jod t inc tu r .

W i e n .
V e r l a g  v o n  B r a u m ü l i e r  u n d  S e i d e l .

G edruck t  bei A. S t r a u s s ’s se l .  W i tw e .


